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Obwohl Ansatzpunkte zur Primär- und Sekundärprävention von Wohnungslosigkeit 

bei Risikopersonen mit psychiatrischer Belastung vorhanden sind, fehlt es an 

entsprechenden Maßnahmen oder Versorgungsstrategien in Deutschland. Dies ist 

ein versorgungspolitisches Versäumnis, da die Verhinderung von Wohnungslosigkeit 

in entsprechenden Risikogruppen neben der Reduzierung individuellen Leids bei den 

Betroffenen mittelfristig auch eine Entlastung der Sozial- und Gesundheitsbudgets 

bedeuten kann.  

Diese Lücke in der Versorgungslandschaft adressiert das MOTIWOHN-Projekt. Bei 

dem Projekt handelt es sich um eine prospektive Interventionsstudie an 

Risikopersonen aus Mannheim und Freiburg, bei denen der unmittelbare Verlust des 

eigenen Wohnraums droht und bei denen der Verdacht auf eine bisher unbehandelte 

psychische Störung besteht.  

 

Der Ansatz beruht auf der Annahme, dass bei fachgerechter Behandlung einer 

zugrunde liegenden psychischen Störung nicht nur eine individuelle Besserung der 

Psychopathologie und Lebensqualität von Betroffenen erreicht werden kann, sondern 

damit auch die soziale oder ökonomische Lage einschließlich der Wohnsituation 

stabilisiert wird.  

Die MOTIWOHN-Intervention besteht darin, in Einrichtungen der kommunalen 

Sozialdienste oder der Arbeitsverwaltung Risikopersonen zu identifizieren, die um 

finanzielle Hilfe oder Unterstützung für die bedrohte Wohnsituation nachsuchen und 

bei denen der Verdacht auf eine unbehandelte psychische Störung besteht. Diese 

Personen werden mit ihrem Einverständnis an das MOTIWOHN-Studienpersonal 

verwiesen, das nach fachgerechter diagnostischer Bestätigung einer psychischen 



Störung bei den Betroffenen die Einsicht zur Notwendigkeit einer psychiatrischen 

Behandlung weckt. Dies wird in Einzel- oder Gruppensitzungen mittels sog. 

motivationaler Gesprächstechniken erreicht. Bei Einwilligung der Probanden werden 

diese einer dem jeweiligen Störungsbild entsprechenden Behandlungseinrichtung 

des etablierten psychosozialen Netzwerks zugeführt. Während der sich 

anschließenden Behandlung werden die Betroffenen weiter durch das MOTIWOHN-

Studienpersonal motivierend begleitet, um die Stabilität der Behandlung zu sicher 

und Behandlungsabbrüche zu verhindern.  

 

Dieser individuell-motivierende Case-Management-Ansatz ist innovativ, weil er 

bundesweit bei der Risikopopulation (mit drohenden Wohnraumverlust, 

Räumungsklagen, Mietrückständen usw.) bisher nicht eingesetzt wurde und nicht 

Bestandteil der Routineversorgung ist. Ziel ist es, die Behandlungsquote in dieser 

von Forschung und Versorgung bisher kaum wahrgenommenen und psychiatrisch 

deutlich unterversorgten Risikogruppe zu steigern. Die Maßnahme hat damit einen 

ausgeprägten sekundär-präventiven Charakter. Sie verhindert die weitere soziale 

Marginalisierung der Probanden und verringert die Gefahr ihres Abrutschens in die 

Wohnungslosigkeit. Die Studie leistet zudem einen Beitrag zur Überwindung der 

Fragmentierung der sozialen Hilfesysteme und des Gesundheitswesen, indem sie die 

einschlägigen Einrichtungen und Dienste (kommunale Sozialdienste, Jobcenter, 

Wohnungslosenhilfe, Gemeindepsychiatrie usw.) vernetzt.  

Die hohen Vermittlungs- und Behandlungsquoten sowie die durch die MOTIWOHN-

Maßnahmen erreichte Verbesserung von Lebensqualität und weiterer sozialer 

Indikatoren der Probanden belegen den Erfolg des Projektes.  

Der Ansatz ist damit auf andere Regionen übertragbar und verbreiterungsfähig. Er 

stellt bedeutsame Planungsdaten zur effektiveren Ausgestaltung der beteiligten 

Versorgungssektoren bereit und zeigt Potentiale zur Vermeidung von hohen sozialen 

und medizinischen Folgekosten auf. Aufgrund des innovativen und präventiven 

Charakters wurde das MOTIWOHN-Projekt 2010 mit dem Christian-Roller Preis der 

Illenauer Stiftungen, dem mit € 120.000 höchstdotierten psychiatrischen 

Forschungspreis in Deutschland, ausgezeichnet. Die Preisgelder wurden zur 

Finanzierung des Projektes verwendet. 
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